
·"Sie tanzte nur einen Sommer11 

Ein noch ein g-anz klein wenig stakeliger Ne\Lil­
zehnjährig-er kommt au-s der Stadt auf-s Land und 
verliebt sich dort in eine Siel)ze hn•jährige, die sid1 
aus scheuer Furcht vor d em Leben noch vierzehn­
jähri-g nennt. Und nicht nur das, er küßt sie auf 
einem Heuspeicher. Welch' eine Verderbnis! Die 
Mutter sieht da-s Paar, in einem Blitz-strahl, und ... 
oh kühles Schweden! . . . nennt die klei-ne Kerstin 
gleich eine Hure! 

Das ist ein weruig stark. Ein wenig sLark ist 
manches in di-esem Fi•lm, auch die Stur>heit des Pfar­
rers, der es der Jugend nicht göDJnt, daß sie in den 
Wiesen tanrzt und &ich aus der Scheune ein Klubhaus 
zured1tzimmert. Er h at sogar ei'lle finstere Prophe­
zeiung bei der Hand, nämlid1 daß das ungezwungene 
Leben der Bur·schen und Mädchen Gobtes Strafgericht 
·herausfordern werde. Wa-s wiedei1UII1 einen geistes­
schwachen Knecht dazu bringt, die Scheune in Brand 
zu ·Setzen. 

So lodert Haß und Fanalismus neben· Liebe. Und 
so fügt sich das Melodram. Die beiden jungen Men­
schen finden nrur zue1n·ander, um scheel betrachtet, 
ver.spottet, ein wenig beneidet, von dem zu hart 
ger•atooen Vertreter der Geistlridl•keit verfl'llcht zu 
\Verden. Und aJ.s es endlich doch nod1 nach gl-ück­
lichem Ausgang aussieht, kommt der Tod. TriumphOe­
rend wiH Göran seine Kerstin auf dem Motorr·ad zur 
St.adt f.ruhren, um den WidersLand .seines Valeros durch 
ihren ruhrenden Amtblick ZU Überwtinden. als eilj trun­
kener Autofa•hrer sie aJDifährt. 

K-ei'<Sb>n sti11bt. 
EpHog (identisch mit dem Vorspann): eine pathe­

tische Gr·abr•ede auf dem KirchJlof, zu dem der ver­
zwcifeUe Göran taumelt, um durch dlie Worte des 
Pf·arrer-s wjeder verjagt zu w-erden, 

Wen wundert es bei so lcher Story noch , daß das 
Publikum der Städbe in Prozession zu diesem Film 
hinzieht? Alle lngredieMien des Enfolges si.nd da : 
knospende Liebe, Tan.IZ, Liebe und .,böse" Worte, e-in 
paar Ung·l:ück&M He, Hasser, Neider, ein ver-brecheri­
sch·er Narr, ein gütiger Men-sch, .ein Scheiterh-aufen! 
Das Eiruzelmoliv ist jew-ehls zum Symbol und zum 
Albtraum erhoben, Ein sehr sch•wedlischer Fjlm von 
jener Atmo.sphär•e, wie .sie uns aLs atmosphärisches 
Enbe von I•bsen uond Strindberg v-erer>bt wurde. Auch 
weht ein w·enig Har.l•anlJlE!r-uch hervor. Alolerd!ing.s, U'lld 
daß muß. man s·agen , adelt die Darsleller·in der Ker­
s t·in (Ull-a J·acobsen) das Werk ; sie ist ei.ne Natur, 
ohne ~alsche Töne und ohne aufgeseltzte Ges·Le, und 
ihr Partner Folke Luondquist (Göran) ist ilir ein vom 
Regd.sseur Ar.n•e Matl.sson klug zugeordneter Parln~r . 
neunzehrujähriger Studen.t, der nicht w·eiß, was er 
anori<h·tet, 

* Der Pj·lm ist von der FLlmprod'llktionsgJesellosch·aft 
der sch-w-edLschen Gewerkschaften gedr-eht worden . 
Weht daher der ;mtikirdiliche Gerud1? Oder stammt 
er nur aus der Novelle von Olo.f Bkström. nach der 
das We11k gesch.a•~fen wurde? Wollte man nur die 

nach Fr-eioheit 6trebende Jugend gegen ein allzu stren­
ges kirchliches Gesetz rebehlieren lassen? Hier ist es 
jedenfall-s so, daß der Zorn des Pf<~Irers alles zer­
mal-mt, bis in das offene Grab der Kerstin hinein ... 
was ipgendwo dem Film das Odium ein•brachte , es 
sei e>n Ostfilm. Ich gl•aube das nicht. Eines steht 
jedenfa1ls fest: die erblühende Blume muß durdl 
Unvers tändni.s, vrülenden Eifer, Haß und Formelkram 
ver.n.ichtet wer.den, und so etwas, so et-w•as letd!l 
S.adJstLsc'h•e,;, l·iebt nun m<al due cinfadhe See'le, und 
der schwedische Film vollends kommt Oilme heftig&n 
Sdll-ag ruid1t a'Us. 

* Durch das al•les weht die Natur mit i·hrcm beson-
deren h ellen, oder aud1 dunklen Licht. Der Norden 
senkt sid1 zu uns h eri! b und entläßt uns - jen eits 
des Gesd1ehens - nidll ungesegnet. Und dahinein 
ist jene Szene, von der Herr Luf.t sagte, das a'llsge­
lasse ne Hemd m>che no<h keinen Film, und deret­
wegen so manche zum Film gehen, mit Heroheit ein­
g ebaut. Erotisd1 . , , ist sie kaum noch . 

Hans Schaarwächler 
Wie wir soeben erfahren, waren dJe Vertre­

ter der beiden Konfessionen bei der Beschnei­
t dung und ·Freigabe des PHms nicht zugegen. 




